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ıne ramessidische Prinzessin in Aschdod

Manfred Sörg Müpéfien
Beıi einem urvey des ahres 1969 ist auf halber Strecke zwischen Tel Ashdod und der ZURC-

hörigen antıken Hafenanlage Tel Mor eın Fragmentstück einer ägyptischen Statue JTage
gekommen, das dıe Handpartıe eines abgebrochenen lınken Arms mıt einem aufgerollten
“Taschentuch“ und einem Armband zeıgt, welche Teıle mıt hıeroglyphıischen Inschriftenresten
besetzt sind. Nach seiner vorläufigen Präsentation und Diskussion des Befundes‘ möchte
SCHULMAN ıne mindestens lebensgroße Fıgur rekonstruleren, näherhin « monumental

of female royal PpErSONNAßC of the Ramessıde per10d, standıng, ONe hand hangıng down
the side of the tatue’s body, pressed agalinst the thı the other folded aCTI0SS the chest‘  z42 Den
Inschriften entnımmt SCHULMAN die Zuordnung in die Dynastıe; 6c5 siıch ıne
weıbliche Gestalt handelt, ergibt sich ach ıhm u55 den Anzeichen einer besonderen
Bekleidung, die UT bei Frauenstatuen ZU en sei „the pleats of the lower part still visıble
the
WTISt ggly and the fringed edge of the part hich descends and partıally COVEIS the

aug  Sollten die Beobachtungen versuchsweisen Rekonstruktion zutreffen, darf weiıter gefragt
werden, ob cht auch mıit dem spärliıchen Inschriftenmaterial eın Indiz für ıne weıbliche
Gestalt der Ramessıidenzeit gegeben seiın Önnte, womöglıch für ıne Identifikation. Es se1l
deshalb die Aufmerksamkeıt nochmals auf die hieroglyphischen este gerichtet.

Die „crudely incıised“ Hieroglyphen auf der flachen Basıs des aufgerollten “Taschentuchs’
sind zweiıfellos dem Namen mses, gelıebt von Amun“ zuzuordnen, der einem Namensträger
der oder Dynastıe zugehört.. eıtaus problematischer ist jedoch dıe Lesung der
versenktem Relief ausgeführten Zeichenfolge auf dem Armband, die SCHULMAN „quite
clearly“ (R} -ms-S(w)-Inr-nhiw „Ramesses-powerful-of-victories“ lesen möchte*. Vor dem
Ramses-Namen könnte ach SCHULMAN auf trund der Spur eines hıeroglyphischen m der
ägyptische Königinnentitel hmt gestanden aben, WOgCHCH ach ıhm ber sowohl dıe
anzusetzende ungewöhnlıche Schreibung wıe auch das Fehlen des Königstitels spräche”.

Zunächst gibt die Nachzeichnung nıcht exakt die Sequenz der Hieroglyphen wieder, wie siıe
auf dem Photo der afel 536 erkennbar sind. Kann auch N dem lınksseitigen Restbestand
einer weıteren Namensschreibung für “"Ramses’ eın Zweıiıfel se1ın, ist eın olcher mehr
angebracht bei der Wiedergabe der rechtsseitigen Zeichengruppe, die im Gegensatz
Nachzeichnung lınksläufig geschrieben ist, also cht Könıgsnamen gehören kann. Dıes
geht deutliıch 1U5 der Form der Handhieroglyphe und VOI allem des Stößelzeichens hervor.

)berdies gibt es be1i den zahlreichen Belegen für das hiıer postulıerte Adjektiv keinen
Nachweis weder für die hier unterstellte Kurzschreibung och für die angenOMMe! ugung
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nhtw. wıe dQus der ürzlıch erfolgten Aufstellung VO:  — SCHNEIDER hervorgeht“. Auf
das bloße orkommen der Lexeme Inr und nh innerhalb von Königsprädıikationen darf cht
rekurriert werden, da ıne syntagmatische Verbindung zwiıischen beiden ern cht
auszumachen ist Dazu kann ann uch nıcht, wIıie c SCHULMAN annımmt, die Prädıikatıion

in der Folge pDS hq3 N ÄKmj aQus dem Vertrag Ramses IL mıt dem Hethiterkönig
Hattusılı als „shortened form of ‘powerful (-of-victories)  2667 aufgefalit werden, da dort
zweiıfellos eın selbständiges Epithet darstellt, das einem akkadıschen Gegenstück entspricht”.

Folgt jedoch der gegebenen Schriftrichtung, ergıbt sıch allem scheıin ach eın
Schluß stehendes tj-Zeichen, davor die rei Pluralstriche und darüber eın ‘Ayın. der reıi
Pluralstriche, die etiwas überdimensional ausgeführt sınd, Oonnte eın ungefüges
hieroglyphisches lesen se1In. Die Zeichenfolge äßt freilıch ıne teilweise Verwendung
der 508 Gruppenschreibung e|  en, dıie gEIN für Fremdnamen und -WOorter gewählt ırd
Dann estünde die abschließende Gruppe {} für den Konsonanten während davor entweder
eın konsonantisches Z lesen der die ruppe N Pluralstrıche für sılbenschließendes
supponieren ware und das ‘Ayın darüber rein konsonantıschen Wert hätte So käme inan
versuchsweise auf den Göttinnennamen ‘Anat. Dieser ist Jedoch zweiıter Bestandteil eines
Königinnen- der Prinzessinnennamens AQusS dem Harım Ramses’ IL dessen Tochter und Gattın
mıt dem asıatıschen Namen Bınt-‘ Anat „Tochter der ‘Anat“‘) hıeroglyphisch (ın
Gruppenschreibung) mehrfach bezeugt Ist

Leider geben dıe Aufnahmen cht genügend Indizıen her.  9 ob in dem och verbleibenden
Winkel der (verdeckten”) eıl rechtsseitig des ben behandelten Schriftzuges auf dem
Armband och Hıeroglyphen gestanden haben. Es dürfte ber damıt rechnen se1n, daß uch
der erste Bestandteil des Namens Bınt-‘Anat mıiıt einer seiner Variantschreibungen auf dem
Armband gestanden hat Rande sel vermerkt, dal3 sowohl dıe Ramsesnamen wıe uch der
vermutliıche Fürstinnenname hne Kartuschen geschrıeben ist

Insgesamt möchte ich daher erwägen geben, ob dıie Fiıgur nıcht ‚ben diese prominente
Königin/Prinzessin dargestellt hat Dıe Statue würde auf jeden Fall eın weiteres Sıgnal der
ägyptischen Oberherrschaft über einen eıl Palästinas unter Ramses IL darstellen.

Welche Bedeutung un näherhin ıne Monumentalstatue der Bınt-‘ Anat auf palästinıschem
Boden, ausgerechnet in der Küstenebene beIi Aschdod, gehabt haben könnte, ist fien für
mancherle1 Spekulationen. Natürlıch muß der Fundort cht der der ursprünglıchen
Aufstellung se1n, S dalß auch SCHUL Annahme cht gesichert ist, daß dort eın Tempel
oder eın ası! gestanden der ein Indız vorläge, „that the sıte Was a rather important

c< 10in the chaın of cCommand of the Egyptian admınıstration of Canaan och mögen Fragen
wıe diese erlaubt sein‘' Ist Bınt-‘Anat vielleicht palästinıscher der kanaanäıscher Herkunft?
oder: Deutet dıe Präsenz ıhrer Statue al ıne besondere Qualität Von Beziıehungen zwischen
dem ägyptischen Könıigshof und Kanaan an, dıie tiwa den späteren biblischen Tradıtionen VOonNn
der Tochter Pharaos auf palästinıschem Boden auf irgendeıine Weise Grunde lıegen würde?
Noch ist 1e$ und vieles sonst denkbar.

SCHNEIDER, Eine okabe! der Tapferkeıit. Ägyptisch hurritisch adal, 1, 1999, 2000, 6/7-
SKT Dazu zuletzt uch GÖRG. Zur sogenannten „anra  \9.  -Gruppe auf palästinıschen karabäen, 07/108,

E 72-25
SCHULMAN, Queen, 113

zuletzt EDEL, Der Vertrag zwischen Ramses IL VvVon Ägypten und Hattusılı 11L Von Hattı,
95, Berlin 1997, 89 SCHNEIDER, Vokabel, 681 GÖRG, ba  „anra’ , 23

Belegschreibungen E  etzt beı HOCH, Semitic Ords In gyptian Te:  A of the New Kıngdom and Thırd
ntermediate Period, Princeton 1994, 97
10 SCHULMAN, ueen, 114

1/


